
— 42 —

zwischen den genannten Parteien ein heftiger Kampf. In diesem
wurde auch die Stadt Weinsberg im heutigen Württemberg er¬
obert, und weil es dieselbe mit den Welfen gehalten hatte, sollte sie
zerstört und alle Mänuer niedergehauen werden. Da kam eine Ge¬
sandtschaft von Frauen bittend zu Conrad und erlangte die Erlaub¬
niß von dem, was ihnen am liebsten wäre, so viel forttragen zu
dürfen, als ihre Schultern vermöchten. Am anderen Morgen öffneten
sich die Thore, uud siehe da — jede Frau trug ihren Mann oder
eine ihr theure Person. Der Kaiser wollte anfangs zürnen über
diese List, ließ aber, gerührt durch solche Treue, Alle frei abziehen,
indem er ausrief: „Ein Kaiser darf sein Wort nie brechen!" Seit
jener Zeit wird die Burg bei Weinsberg ,,Weibertreue" genannt.
Auf Conrad folgte sein Neffe Friedrich I. 1152—1190, der Roth¬
bart, von den Italienern Barbarossa genannt. Er war einer der
kräftigsten Kaiser, die je auf dem deutschen Throne gesessen haben.
Sein ganzes Streben ging dahin, der kaiserlichen Macht wieder das
Uebergewicht über die päpstliche zu verschaffen. — Vor Allem galt
es die großen lombardischen Städte, Mailand an ihrer Spitze, welche
sich seit den Zeiten der fränkischen Könige fast ganz vom Reiche ge¬
trennt hatten, zu demüthigen. Zu dem Zwecke unternahm er sechs
Züge nach Italien. Zwar zerstörte er Mailand, doch bald ermannten
sich die Städte auf's Neue. Als aber diesmal Kaiser Friedrich von
Heinrich dem Löwen mit seinem Heere verlassen wurde, verlor er
(1176) die Schlacht bei Leguano und war genöthigt, mit dem
Papste und den lombardischen Städten Frieden zu schließen. Nach
Deutschland zurückgekehrt, wurde Heinrich der Löwe in die Reichsacht,
d. h. aller seiner Länder verlustig erklärt, und das Herzogthum
Baiern Otto von Wittelsbach verliehen, dessen Haus noch jetzt
in Baiern regiert. Nur Braunschweig blieb ihm. Die Unsitte des
Faustrechtes beschränkte er dahin, daß kein Ritter den anderen mehr
unversehens überfallen durfte, sondern ihm die Befehdung drei Tage
vorher ankündigen lassen mußte. Siebenzig Jahre alt nahm er Theil
am dritten Kreuzzuge, fand aber, wie wir wissen, den Tod in dem
Flusse Saleph 1190. Das deutsche Volk aber glaubte nicht an den
Tod seines geliebten Kaisers und versetzte ihn durch die Sage iu den
Kyffhäuser, wo er so lauge schlafen werde, bis das deutsche Reich
wieder in Kraft und Herrlichkeit aufgerichtet sei. Unter Friedrich
regierte in der Mark Meißen Konrads ältester Sohn Otto (1156—
1190), welcher später den Beinamen der Reiche erhielt, weil er durch
die ums Jahr 1170 bei Freiberg entdeckten Silberbergwerke in den
Besitz sehr großer Geldmittel gelangte. Aus den Silberschätzen ließ
er die ersten meißner Münzen Prägen, verwendete bedeutende Summen
auf den Anbau des Landes und die Befestigung mehrerer Städte, wie
Freiberg und Leipzig. Insbesondere beförderte er auch den Handel
und suchte Leipzig durch Begründuug der Oster- und Michaelis¬
messe zu einem Haupthandelsplatze zu erheben. Nach der Sitte der
damaligen Zeit stiftete auch er ein Kloster zu Altenzelle bei Nossen,


